Sie „Scholle“ erſcheint jeden zweiten Sonntag. Schluß ber Inſeraten 
Annadme Mittwoch früh. — Geſchaftsſtelle! Bromberg. 
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Nr. 2. 


Behandlung des Milchviehes 
während des Melkens und der Milch bis zur 
Lieferung in die Molkerei. 


Mit Intereſſe las ich in der „Scholle“ Nr. 24 den Artikel 
„Milchgewinnung“. In den beiden letzten Abſätzen beſagten 
Artikels iſt ſchon von Reinlichkeit geſchrieben. Jufolge 
des ſtetig ſteigenden Butterexportes nach England und 
Deutſchland, und um unſere Ware konkurrenzfähig zu halten, 
was nur bei allergrößter Sauberkeit des Roh⸗ 

9 roduktes, der Milch, möglich iſt, werden meine Zeilen 
wohl von Intereſſe ſein. 


Es gibt kein Nahrungsmittel, welches einen ſo günſtigen 
Nährboden für die Bakterien bletet, wie die Milch. Hierzu 
kommt noch, daß die das Euter verlaſſende Milch gerade die⸗ 
jenige Temperatur hat, die für das Wachstum der meiſten 
Bakterien die geeignetſte iſt. Obwohl die Milch beim Ver⸗ 
laſſen des Euters faſt keimfrei iſt, können inſolge des günſti⸗ 
gen Nährbodens die Bakterien in einem cem Milch in kurzer 
Zeit ſich von Hundert auf Millionen vermehren. Es ſteht 
Teit, daß mit Zunahme des Schmutzes die Zahl der Bakterien 
ſteigt. Je mehr das Euter mit Kot u. dgl. verunreinigt iſt und 
je unreiner die Melkgefäße find, um fo mehr Belterien ge⸗ 
langen in die Milch und um ſo eher fällt die Milch der Zer⸗ 
ſetzung und dem Verderben anheim. Wohl jeder Molkerei⸗ 
fachmann weiß ein Lied von verſchmutzter Milch zu ſingen. 
Vor allem iſt zunächſt darauf zu achten, daß das Melk⸗ 
verſonal geſund iſt. Leute, die an anſteckenden Krank: 
beiten leiden (Tuberkuloſe, Scharlach, Diphtherie, Mafern), 
oder Perſonen, die offene Wunden an den Händen haben, 
gehören nicht unter die Kuh. Ferner fol das Melkperſonal 
ſaubere, am beſten leinene, kurzärmelige Kleidung während 
des Melkens tragen. Das fogenannte „Naßmellen“ tft uns 
appetitlich und zu verwerfen. Es ſoll möglichſt mit trockenen 
g Händen gemolken werden. 
g Daß das Melkgeſchirr und die Milchkan nen 
ſauber zu halten ſind, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Einige 
Anweiſungen will ich hierzu aber auch geben. 
Die Melkeimer ſind fofort nach dem Gebrauch mit heißer 
Sodalöſung außen und innen auszuſcheuern und mit heißem, 
reinem Waſſer gründlich nachzubürſten, bis das Spülwaſſer 
klar abfließt und das Gefäß ſich nicht mehr glatt oder weich 
anfühlt. Nur wenn das Letztere der Fall iſt, geht man ſicher, 
ſämtliche Teilchen der Sodalöſung entfernt zu haben. Ge⸗ 
ſchteht das nicht, ſo geht die Sodalöſung in die Milch über 
und die Folge iſt, daß die Milch einen ſeifigen Geſchmack be⸗ 
kommt. Die aus ſolcher Milch hergeſtellte Butter bekommt 
den befürchteten Flſchgeſchmack. Tritt bet einer Molkerei 
dieſer Fiſchgeſchmack auf, fo ift die Molteret allein nicht in 

der Lage, dieſen Fehler zu beſeitigen. Er kann ſchon mit der 
Milch eingeſchleppt ſein. Beſſer als Sodalöſung iſt daher die 
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Reinigung mit Kalkmilch zu empfehlen. Natürlich 
müſſen auch hier ſämtliche Reſte des Kalkes beſeitigt werden. 
Nach gründlicher Reinigung find die Geräte in trockenen, 
luftigen Räumen umgekippt auf einer Trockenbank aufzu⸗ 
bewahren. 

Was für die Melkgeräte geſagt iſt, gilt auch für die Milch⸗ 
transportkaunen. Nur find roſtige Kannen auszurangieren. 
Das den Roſt bildende oxydierte Eiſen löſt ſich ziemlich leicht 
in der Milch auf und gibt derſelben einen höchſt unange⸗ 
nehmen metalliſchen Beigeſchmack, der ohne weiteres in die 
Kannen, 
welche mit Stroh oder Lappen abgedichtet ſind, ſollte es 
eigentlich nicht mehr geben. Perſönlich bevorzuge ich ge⸗ 
ſtanzte Kannen mit Steckdeckel. Die Steckdeckelkaune muß 
aber einen langen Hals haben, damit der Anſatz an dem 
Deckel auch entſprechend lang genug iſt, und der Deckel nicht 
aus der Kanne fliegen kann. 

Das Milchvieh darf nicht zu lang im Stall angebunden 
ſein, und zwar nicht ſo lang, daß es beim Liegen mit dem 
Euter in die Jaucherinne kommt. Kurz vor dem Mellen tft 
das Milchvieh aufzutreiben, damit es Kot und Urin möatichſt 
vor dem Melken entleeren kann. Ebenſo muß eine eventuelle 
Fütterung mindeſtens eine Stunde vor dem Melken erfolgen, 
oder nach dem Melken. Während des Melkens darf Fülte⸗ 
rung und Putzen des Viehes nicht vorgenommen werden. 
Das Vieh ſoll während des Melkens in ruhiger, gutmütiger 
Verfaſſung ſein. Ebenſo vermeide man lautes Schimpfen 
oder gar Stoßen des Viehes. Die Kühe find wahrend des 
Melkens liebevoll zu behandeln und es ſchadet nichts, wenn 
während des Melkens nette Lieder geſungen werden. 
(Sennerin in der Schweiz.) Gutes Perſonal mellt ſieben bis 
acht Kühe in der Stunde. Mehr ſollte man einzelnen Per⸗ 
E auch nicht zumuten, weil die Arme ſonſt erſchlaffen 
und das Vieh nicht rein ausgemolken wird. Die großen 
Unterſchiede im Fettgehalt durch ſchlechtes Ausmelken, ſowie 
überhaupt die Schwankungen im Fettgehalt werden beſonders 
zu behandeln ſein. Iſt trotz reichlicher Streu das Euter ver⸗ 
unreinigt, ſo waſche man es mit lauwarmem Waſſer ab. 
Darauf iſt es aber mit einem ſauberen Handtuch gut trocken 
zu reiben, weil die Kuh ſich ſonſt leicht Erkältungen und 
Euterentzündungen zuziehen kann. Sonſt genügt ein 
trockenes Abreiben des Euters mit einem ſauberen Tuche. 
Zur Gewinnung von Kur- und Kindermilch iſt ein tägliches 
Abwaſchen des Euters erforderlich. Seinerzeit wurde von 
Prof. Dr. Winkler (Sſterreichiſche Molkereizeitung) ein For⸗ 
malinpräparat, Formulſin genannt, zur Benutzung emp⸗ 
fohlen. Man gießt etwas Formulſin in die hohle Hand und 
wäſcht namentlich die Zitzen und auch das Euter gut 5 

rt 
Erfolg ſoll enorm fein. Dr. Winkler hat nachgewieſen, daß 
nach 3% Stunden die Keimzahl in einem com ſolcher Milch 


117 betrug, gegenüber 2025 Keimen bei nur mit Waſſer ge⸗ 


waſchenem Euter. Welche Anzahl Keime in der Milch bei 
beſchmutztem Euter ſind, und welchen Nachteil die Molkereien 
davon haben, kann ſich wohl jeder denken. 

Während des Melkens iſt die Milch ſofort 
durch ein Sieb zu gießen. Es iſt darauf zu achten, 
daß der etwa am Boden des Siebes liegengebliebene Schmutz 
beim Nachgießen weiterer Milch nicht auseinandergezerrt 
und aufgelöſt wird. Das Sieb iſt während des Melkens 
daher öfters zu reinigen. Nach dem Sieben oder auch 
Seihen iſt die Milch über einen Kühler zu gießen. Nament⸗ 
lich in größeren Wirtſchaften, die Waſſerleitungen haben, iſt 
es ein Leichtes, einen Kühler einzubauen. Aber auch dort. 
wo keine Waſſerleitung vorhanden iſt, empfiehlt ſich das über⸗ 
gießen über einen Kühler, und zwar aus folgendem Grunde: 
Die Milch bringt aus dem Tierkörper übelriechende Gaſe 
mit, welche beim Paſſieren des Kühlers entweichen. Sodann 
werden beim Durchlüften eine Reihe Bakterien, welche den 
Sauerſtoff der Luft nicht vertragen können, zerſtört. Wird 
die Milch dagegen kuhwarm in Kannen gegoſſen und letztere 


womöglich noch geſchloſſen, ſo ſind alle Bedingungen erfüllt, 
um die ſchädlichen Bakterien zur Entwicklung zu bringen. 


Beim Offnen ſolcher Kannen ſtößt einem ein ſtickiger, dumpfer 
Geruch entgegen. Die Milch ſchmeckt widerlich, bitter und 
bekommt bald einen ſtinkend⸗fauligen Geruch und Geſchmack. 


Kommt ſolche Milch zur Kinderernährung, ſo kann leicht der 


gefürchtete Brechdurchfall oder gar auch die ſogenannte 
Sommercholera bei Kindern entſtehen. Daß Molkereien aus 
ſolcher Milch keine erſtklaſſige Ware herſtellen können, darf 
wohl nicht erſt betont werden. Nötig iſt aber, immer wieder 
darauf hinzuweiſen, welcher Verluſt der Molkerei durch Ab⸗ 


lieferung unſauberer Milch entſteht, namentlich beim Export 


nach dem Auslande, worauf die Molkereien in Pommerellen, 
beſonders im Sommer, angewieſen ſind. Unſere Abſatzgebiete 
in Polen, Warſchau und Oberſchleſien treten eigentlich nur 


ca. 4 bis 5 Wochen vor Weihnachten und 3 bis 4 Wochen vor 


Oſtern als Käufer auf. Wenn wir aber den engliſchen Markt 
beliefern wollen, jo haben wir es vor allem mit däniſcher 
Konkurrenz zu tun, mit einem Lande, das in der Herſtellung 
von erſtklaſſiger Butter in Europa wohl an erſter Stelle ſteht. 
So manch eine Molkerei ſtand im vergangenen Sommer vor 
der Frage: „wohin mit der Butter“, zumal verſchiedene Ab⸗ 
nehmer in Berlin, Breslau, Dresden die Lage ausnutzten 
und die Butter zur Verfügung ſtellten, oder Geld in ſieben 
bis acht Wochen ſchickten. Den niedrigſten Stand der Milch⸗ 
menge haben wir wohl überſchritten. Die Milch wird in den 
Molkereien wohl nicht mehr weniger werden, ſondern lang⸗ 
ſam infolge des Kalbens der Kühe ſteigen, und unſer ganzes 
Sinnen und Trachten muß bereits heute auf die Milch⸗ 
ſchwemme im Sommer gerichtet ſein und daß wir die Milchpro⸗ 
duzenten an ihre Verſäumniſſe und Pflichten erinnern. Wenn 
das Rohprodukt, die Milch, nicht einwandfrei der Molkerei 
geliefert wird, iſt die Molkerei trotz fachmänniſcher Leitung 
und fachmänniſcher Verarbeitung nicht in der Lage, erſt⸗ 
klaſſige Produkte zu erzeugen und im Auslande zu kon⸗ 
kurrieren, ganz zu ſchweigen von Molkereien, die infolge der 
Abwanderung mit weniger fachmänniſch ausgebildeter Be⸗ 
triebsleitung zu tun haben. 


Nach gründlichem Seihen, Kühlen und Lüften iſt die 
Milch ſofort aus dem Stall zu entfernen, wenn Geſagtes 
überhaupt nicht ſchon außerhalb des Stalles in einer Milch⸗ 
kammer erfolgt iſt. Milch hat bekauntlich die Eigentümlich⸗ 
keit, ſich nur kurze Zeit in unverändertem Zuſtande zu er⸗ 
halten. Sie iſt daher bis zur Abgabe in die Molkerei in 
kühlen, luftigen Räumen aufzubewahren. Der Transport 
nach der Molkerei ſoll nach Möglichkeit nur auf Federwagen 
erfolgen. Bei Sommerszeit ſind die Kannen, um ſie den 
brennenden Sonnenſtrahlen zu entziehen, mit naſſen Säcken 
zu bedecken, oder, wie es in Schleſien in der Gegend von 
Heynau oft zu ſehen iſt, in mit Plänen überſpannten Wagen 
zu transportieren. In Winterszeiten ſind die Kannen auf 
dem Transport vor dem Einfrieren der Milch durch Bedecken 
mit trockenen Säcken oder reichlich Stroh zu ſchützen. 

Die alte Polizeivorſchrift ſoll hier auch noch angeführt 
werden: „Den mit dem Melken beſchäftigten Perſonen iſt 
die größte Sauberkeit, unter anderem das Abwaſchen ihrer 
Hände und des Euters der Milchkühe, unmittelbar vor dem 
Melken vorzuſchreiben. Verboten iſt die Anlieferung der 
Milch von ſolchen Kühen, welche krank ſind, welche in den 
letzten fünf Tagen gekalbt haben, oder in den nächſten vier 
Wochen kalben ſollen.“ a 2 ER 


miſcht man daher den Torf mit Stallſauche. 


Bemerken will ich noch, daß in dieſem Regenwinter 
Butterfehler ſchon jetzt auftreten. Zwei jüngere Kollegen 
traten mit Fragen an mich heran. Während dem einen Fiſch⸗ 
geſchmack, wurde dem andern öliger Geſchmack der Butter 
vom Butterabnehmer moniert. Fachmänniſche Behandlung 
der Milch, bzw. des Rahms in der Molkerei genügt nicht 
immer, um dem Übel abzuhelfen. Der Fehler muß da ge⸗ 
ſucht werden, wo er tatſächlich ſteckt, und dazu mögen meine 
Zeilen dienen. Janitzki⸗ Culmſee. 


Landwirtſchaftliches. 

Naßpflügen iſt ſchädlich. Manche Landwirte beginnen 
ſofort mit dem Pflügen, wenn es die Natur irgend nur ge⸗ 
ſtattet. Kaum, daß der Schnee auf den Feldern geſchmolzen 
iſt, beginnen ſie mit der Arbeit, trotzdem der Boden noch 
reichlich naß iſt. Auf ſandigem Boden ſchadet das Naß⸗ 
pflügen nichts; auf dem ſchwereren Boden dagegen ergeben 
ſich hieraus mancherlei Nachteile. Ein naß gepflügter Acker 
wird immer reichlich von Unkrautgewächſen durchſetzt ſein; 
darum warte man mit dem Pflügen ſolange, bis auf dem 
Boden die Unkräuter keimen und zu wonnen Her eng: 
der Egge oder dem Grubber gehe man dann dem Unkraut 
zu Leibe, ehe mit dem Pius. ego nnen an EEE | 
bei einem naß gepflügten Acker ſtets eine VBeryärtung der 
Krume zutage. Die Folgen: der Acker iſt nicht mehr im⸗ 
ſtande, die Feuchtigkeit aus der Luft aufzuſaugen; überdies 
kann der im Acker keimende Samen nur ſchwer, teilweiſe 
gar nicht durchbrechen. Vor dem Naßpflügen muß man ſich 
alſo hüten. 


Anlage einer Eisgrube. Zur Aufbewahrung von Eis 
für die Sommerzeit laſſen ſich alte Schnitzel- oder Sauer⸗ 
futtergruben recht gut verwenden, allerdings unter einer 
Vorausſetzung: fie müſſen möglichſt im Schatten — entweder 
im Schatten von Gebäuden oder unter Bäumen liegen — 
und am beſten Nord⸗Süd⸗Lage haben. Vor Beginn der 
Eisernte iſt die Grube zu ſäubern, in der Mitte mit einer 
Röhrendrainage zu verſehen; der Boden wird etwa handhoch 
mit Schlacken aufgefüllt, die Seitenwände erhalten eine reich⸗ 


Das geſägte N 
Grube, etwa bis zu 34 der Grubenhöhe, aufgeſchichtet und 
mit Waſſer begoſſen, damit es zum Klumpen zuſammenfriert. 
Das Abdecken der jo gefüllten Grube geſchieht wie folgt: 
Als erſte Schicht etwa 20 Zentimeter Stroh, hierauf ebenſo⸗ 
viel Spreu oder Gerſtengrannen oder Laub, dann wieder. 


und kleingeſchlagene Eis wird nun in der 


Stroh, dann Schlacken, Sand oder Boden, hierauf Schilf 
oder Stroh. Zum Schutz gegen die Sonnenſtrahlen legt man 
weiß gekalkte Bretter noch dachartig darüber. Es iſt darauf 
zu achten, daß der Hügel ſich nicht zu hoch über ſeine Nach⸗ 
barſchaft erhebt. Der Eingang — nur von Norden — iſt 
nach jeder Eisentnahme, die am beſten frühmorgens erfolgt, 
wieder ſorgfältig zu ſchließen. Richtig angelegte und be⸗ 
handelte Gruben halten den wärmſten Sommer durch. 
Landwirtſchaftsrat E. S. 
Verwendung von Torjabjällen. Viele Landwirte werden 
ſich häufig vor die Frage geſtellt ſehen, wozu Torfabfälle am 
beiten Verwendung finden können. Torſabfälle und Torf⸗ 
erde laſſen ſich zu allen Düngeswecken gebrauchen. Der Ver⸗ 
wendung des Torfes muß allerdings eine zweckgemäße Be⸗ 
handlung vorangehen. Um einen guten Dünger zu erzielen, 
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Der Anban des Buchweizens. Buchweizen gedeiht am 
beſten auf leichterem, ſandigen Boden, auf Moorland und 
Neuland und iſt für letzteres eine dankbare Frucht. Er iſt 

ſehr genügſam und kann in vierter Tracht nach einer Dün⸗ 
gung erfolgen. Er zieht aber den Boden ſtark aus, und da⸗ 
her muß eine neue Düngung zu der nach ihm folgenden 
Frucht erfolgen. Für eine Beidüngung mit Superphosphat 
iſt der Buchweizen auf ſandigem Boden dankbar, eine friſche 
Stallmiſtdüngung fördert hingegen beſonders die Kraut⸗ 
bildung, wobei aber der Fruchtanſatz gering bleibt. Eine 
gute Lockerung des Feldes, der Saat vorangehendes Pflügen, 
iſt ſehr zu empfehlen. Zur Saat ſelbſt benutzt man den 
lbergrauen, ſchottiſchen und den ſchwarzſamigen gemeinen 
uchweizen. Der erſtere gibt üppigeres Kraut, dafür aber 
weniger Körner. Der Saatbedarf iſt bei Handſaat 1 bis 1,5 
7 5 bei Maſchinenſaat in Reihen 0,5 bis 0,8 Hektoliter per 
ektar. l 


Biehzucht. 


Das Ohrenſpiel des Pferdes. Durch die Bewegung der 
Ohren kündigt ſich beim Pferde die Aufregung an. Man 
ſoll daher auf dieſe Eigentümlichkeit acht geben und ſich nicht 
gleich der Reitpeitſche oder der Sporen bedienen, wenn ein 
Pferd zur Seite ſpringt, oder vor einem Gegenſtand er⸗ 
ſchrickt. Das Tier würde nämlich jedesmal, wenn es wieder 
einen ähnlichen Gegenſtand ſieht, meinen, wieder dieſelbe 
Behandlung zu erfahren und würde dadurch nur aufgeregter 
werden. Beſonders leicht ſcheuen die Pferde, wenn ſie das 
Geräuſch der Eiſenbahn nicht gewöhnt ſind. Man kann ihnen 
das Scheuen am beſten abgewöhnen, wenn man ſie ſo ſtellt, 
daß ſie den Zug nicht nur hören, ſondern auch vorüberfahren 
ſehen. Hören ſie nur das Geräuſch, ohne ſeine Urſache zu 
kennen, erſchrecken ſie ſehr leicht. - 


Das Maulſchäumen bei Pferden. Man ſieht häufig 
Pferde auf der Straße, wenn ſie vor dem Wagen ſtehen oder 
im Ackergeſchirr arbeiten, daß Schaum und Speichel wie 
Flocken aus dem Maule fliegen, beſonders wenn die Pferde 
gerade huſten. Dabei iſt das Pferd nicht krank und frißt 
wie ſonſt ſein Futter, nur daß ungewöhnlich viel Speichel 
dabei abgeſondert wird, und das Häckſelfutter überreichlich 
naß wird. Die Beſitzer bekümmern ſich in der Regel nicht 
viel darum und denken, es wird ſich von ſelbſt geben, weil 
das Pferd dabei Appetit hat. Dieſe Sorgloſigkeit iſt aber 
nicht gerecht, denn es wird nicht bedacht, daß mit dem 
ſtarken Speichelfluß viel Eiweiß und damit eine Menge Ar⸗ 
beitskraft verlorengeht. Daraus ergibt ſich, daß mit der 
Hinzuziehung des Tierarztes nicht zu lange gewartet werden 
darf. Das Maulſchäumen entſteht in der Regel durch eine 
Erkältung der Maulſchleimhaut, welche dadurch auſſchwillt, 
gelockert wird und eine Menge Maulſpeichel abſondert. 
Unterſucht man das Innere des Maules, ſo ſieht man es 
gerötet, und die Schleimhaut beſonders am Gaumen fühlt 
ſich gelockert an. Daher datiert das jahrhundertalte Ver⸗ 
fahren des ſogenannten Kernſtechens, den Gaumen an 
mehreren Stellen einzuſchneiden, um durch die Blutung vor⸗ 
teilhaft auf die Entzündung einzuwirken. Dieſe meiſtens 
von Dorfſchmieden vollzogene Operation hat mitunter zu 
lebensgefährlichen Blutungen durch Anſchneiden der 
Gaumenarterien, deren Lage dem Schmied natürlich unbe⸗ 
kannt iſt, geführt. Außer Erkältungen verurſacht auch nicht 


ſelten das Eingeben der von Pfuſchern verordneten ſcharſen 
und ätzenden Medikamente dieſe Maulentzündung, die aber 


nicht fo raſch heilt, als die durch Erkältung entſtandene, für 

dle öftere Ausſpritzungen der Maulhöhle mit adſtringieren⸗ 

den Löſungen, reſp. Abkochungen in Frage kommen. 
Tierarzt W. Ehlers⸗Soltau i. H. 


Behandlung der Zuchtſäne. Ein altes Bauernwort ſagt: 
Fette Säue geben magere Ferkel. Eine zu fette Sau wird 
auch leichter vom Fieber befallen, hat weniger Milch, die 
noch dazu den Ferkeln weniger zuträglich iſt. Jeder Schweine⸗ 
züchter hat danach die Fütterung einzurichten. 
und Schrot, mit warmem Waſſer angerührt, und unter Bei⸗ 
gabe einer Priſe Salz vermengt mit gekochten Futterzucker⸗ 
rüben gibt ein paſſendes Winterfutter für Säue. Iſt eine 
Sau zu mager, meugt man unter das Futter eutſprechend 
feingemahlenen Mais, Erbſen oder Bohnen. Im Sommer 


ſollten trächtige Säue ſtets Auslauf in einen Grashof haben. 


Weizenkleie 


Nach dem Abſerkeln gebe man in den erſten Tagen nicht zu 
reichlich Futter und achte darauf, daß Tränke und Futter 
nicht zu kalt gereicht werden. 


Bucheckern zur Schweinemaſt. Ein vorzügliches Hilfs⸗ 
mittel zur erfolgreichen Schweinemaſt ſind die Bucheckern, 
die man andererſeits aber auch gut zum Wildfüttern ver⸗ 
wenden kann. Leider wird oft über die geringe Haltbarkeit 
dieſes Futters geklagt. Das kommt dann aber meiſtenteils 
daher, daß die Kerne bei naſſer Witterung geſammelt wurden 
und dann verdarben. Bucheckern ſollen nur bei trockener 
Witterung eingeſammelt werden. 


Getreide zur Häckſelbereitung. Getreide, das zur Häckſel⸗ 
bereitung beſtimmt iſt, muß vorher genau daraufhin unter⸗ 
ſucht werden, ob es in dem Unkraut, mit dem es zuweilen 
durchſetzt iſt, etwa giftige Gewächſe enthält. Wird dieſe 
Unterſuchung leichtfertig unterlaſſen, ſo droht der Geſund⸗ 
heit der Pferde, denen das Häckſel verabreicht wird, große 
Gefahr. a 


eflügelzucht. 
Auf dem Geflügelhofe im Februar. 
5 Von Paul Hohmann⸗Zerbſt. | 


Allgemeines: Jetzt vor Beginn der Zuchtzeit ſollte 
ſich jeder Geflügelzüchter nochmals überzeugen, ob er auch 
ſeine Zuchtſtämme bzw. Zuchtpaare ordnungsmäßig zu⸗ 
fammen hat. Eine ſich etwa noch als notwendig erweiſende 
Ergänzung hat ſofort ſtattzufinden. Desgleichen iſt aber 
auch darauf zu achten, daß die Zuchtſtämme nicht zu groß 
ſind. Auch hinſichtlich der Zahl der einzelnen Geſchlechter 
muß das richtige Verhältnis herrſchen. Dabei iſt wohl 
darauf zu ſehen, daß, beſonders wenn es ſich um die Hervor⸗ 
kerung wirtſchaftkicher Erträge handelt, Inzucht möglichſt 
vermieden wird. 

Hühner: Von vornherein müſſen wir den Hennen 
die Luſt nehmen, ihre Eier zu verlegen. Das erreichen wir 
zur Hauptſache dadurch, daß wir darauf halten, daß die Lege⸗ 
neſter ſowohl rein, als auch in der nötigen Zahl vorhanden 
ſind. Daß die Sauberkeit ſich auch auf den Scharraum zu 
erſtrecken hat, ſei hier nochmals geſagt. Er iſt jeden Tag 
auszuharken. Um fleißige Leger zu haben, gehört zu vielen 
ſonſtigen Vorbedingungen auch die tägliche Darreichung lau⸗ 
warmen Waſſers; denn da die Eier zum weitaus größten 
Teil aus Waſſer beſtehen, muß den Hennen dieſes in lau⸗ 
warmem Zuſtande zur Genüge zur Verfügung ſtehen. Viele 
Züchter brauchen bereits von Ende Februar an Bruteier: 
ihnen rate ich, reichlich Hafer und animaliſche Stoffe du 
füttern, da dieſe auf die Befruchtung von vorzüglichem Ein⸗ 


Trut⸗ und Perlhühner: Von der Mitte des 
Monats an iſt die günſtigſte Zeit, die Truthennen zwangs⸗ 
weiſe zum Brüten zu bringen. Am bequemſten geſchieht 
das, wenn fie unter einen alten Seeſiſchkorb geſetzt werden, 
der ſo weit abgeſchnitten iſt, daß ſie darunter nicht ſtehen 
können, ſondern ſich eben hinſetzen müſſen. Haben ſie hier 
vier oder fünf Tage auf Neſteiern geſeſſen, wobei ſie das 
nötige Futter und Waſſer durch eine Offnung zu ſich nehmen 
konnten, die in den Korb geſchnitten iſt, ſo werden ſie auch 
ſitzen bleiben, wenn dann der Korb fortgenommen wird. 
Am zwölften Tage, aber erſt ſeit Beginn des zwangsweiſen 
Setzens bekommen ſie die für ſie beſtimmten Bruteier, weil 
die Puten bis dahin noch nicht die nötige Brutwärme hatten. 
Während der Brutzeit erhalten ſie allerlei Futter, ausge⸗ 
ſchloſſen Weichfutter und Grünes. Für die im Februar ge⸗ 
ſetzten Puten reichen 20 Hühnereier vollſtändig aus, doch im 
März kann deren Zahl etwas geſteigert werden. — Die 
Perlhühner werden meiſt paarweise gehalten. Nach den 
Ergebniſſen aber, die mir aus den anhaltiſchen Verbands⸗ 
zuchtſtationen vorliegen, empfehle ich, jedem Perlhahn vier 
bis fünf Hennen zuzugeſellen. 5 5 

Bänfe: Die meiſten der älteren Zuchtgänſe legen oder 


fluſſe ſind. 


haben ſchun mit dem Legen begonnen; vereinzelt gibt es 


auch bereits kleine Göſſel. Das Lege⸗ und Brutueſt der 
Gäuſe iſt jo aufzuſtellen, daß die Gans zwar verſteckt au 
ſitzen glaubt, aber doch alles überſehen kann. Zum Waſſer 
und Futter muß fie ſich hiubegeben; es darf alfo nicht zu 
nahe am Neſte ſtehen. 


a 


Enten: Bei der Verpflegung und Abwartung der 


Enten ändert ſich nichts, wenn auch einzelne bereits Ende 


Februar anfangen zu legen. Sollte im Februar ſchon Hoch⸗ 
waſſer ſein, ſo halten wir die Enten auf dem Gehöfte, damit 
ſie uns nicht etwa durch den reißenden Fluß entführt werden. 
Auf dieſe Weiſe hindern wir ſie zu gleicher Zeit am Verlegen. 

Tauben: Viele Raſſezüchter halten bis Ende Fe⸗ 
bruar ihre Tauben nach Geſchlechtern getrennt. Dann können 
ſie die Tiere in beliebiger Weiſe ohne große Schwierigkeiten 
verpaaren bzw. auch umpaaren. Von nun an können die 
Tauben auch wieder reichlicher gefüttert werden; denn bei 
allen regt ſich ja der Fortpflanzungstrieb, den wir im Inter⸗ 


eſſe unſerer Zucht ausnutzen wollen. Der Taubenſchlag muß 


alſo in Ordnung fein, was die Zahl und die Art der Neſter 
anbelgng!. Soll die Zucht überſichtlich ſein und ſich von 


nun an wirtſchaftlich geſtalten, ſo muß es ſich jeder Tauben⸗ 


beſitzer feſt vornehmen, von dieſem Jahre an den jungen 


Tauben geſchloſſene Jahresringe umzulegen. 


» : 1 1 
Vom Brüten der Truthenne. Truthennen beſitzen einige 
merkwürdige Eigenſchaften in bezug auf das Brutgeſchäft. 
Die Brutluſt tritt gewöhnlich dann ein, wenn die Henne 
das vierzehnte Ei gelegt hat. Von da ab ſitzt ſie ſchon täg⸗ 
lich etwas länger auf dem Neſt. Nach dem achtzehnten Ei 
beginnt ſie regelrecht zu brüten. Es iſt vorteilhaft, zum 
Brüten eine alte, gut genährte Truthenne zu nehmen. Sie 
kann gut dreimal während des Sommers brüten. Eine 
junge Truthenne dagegen ſollte man nur ein⸗ bis zweimal 
brüten laſſen. 


Wann ſoll mit der Hühnerzucht begonnen werden? 


a Dieſe Frage wird dem Fachmann von angehenden Züchtern 
immer wieder geſtellt. Eine Norm kann hier nicht aufgeftellt 
werden. Ain geeignetſten aber find die Monate von Januar 


— 


Legeperiode eingeht. 


bis März. Wenn ſich in dieſem Zeitpunkt die Gelegenheit 
bietet, legereife, junge Tiere zu erſteheß fo greiſe man zu. 


Im Herbſt oder im Sommer mit der Hühnerzucht beginnen 


zu wollen, iſt dagegen ein Lotterieſpiel. Man läuft Gefahr, 
daß eines oder das andere der Tiere noch vor Beginn der 


Fiſcherei. | 


Die Aalkiſte. Daß der Aal auf ſeinen Bergwanderungen 


ſelbſt die kleinſten Rinnſale, wenn dieſe auch unterirdiſch 


ſind, annimmt, iſt noch wenig bekannt. Daher iſt es erklär⸗ 
lich, wenn in manchen Teichen, Tümpeln uſw. Aale vorhanden 
ſind. In größeren Teichwirtſchaften weiß man von der An⸗ 
weſenheit der ſchlüpfrigen Geſellen und bringt darum, wenn 
es ſich um zuſammenhängende Teichflächen handelt, am Aus⸗ 
fluß einen ſelbſttätigen Aalfang an. In ſolchen Größen, wie 
3. B. an Bächen, braucht ein Aalfang für Aale in Teichwirt⸗ 
ſchaften nicht hergerichtet zu werden; man begnügt ſich in 
allen Fällen mit einem Fangkaſten, der an Einfachheit nichts 
zu wünſchen übrig läßt: der ſchwediſchen Aalkiſte. Die Koſten 
einer ſolchen Vorrichtung ſind auch heute noch ſehr gering: 
der Nutzen zuweilen ein bedeutender. Daß einiges Ver⸗ 


ſtändnis dazu gehört, die ſchwediſche Aalkiſte richtig einzu⸗ 


E 
— — 


bauen, liegt auf der Hand. Wo nun in kleinen Flüſſen, 
Bächen und Seeausflüſſen eine ſolche Vorrichtung eingebaut 
werden ſoll, da muß (die Länge der Kiſte ſoll nicht mehr 
wie ein Meter ſein, bei ebenſolcher Breite) ſie ſo auf dem 


Grunde angelegt werden, daß kein Aal darunter hindurch⸗ 


ſchlüpfen kann, zum andern ſoll ein Lattenwerk beiderſeits 


bis zum Ufer mit der Aalkiſte verbunden ſein. Das Latten⸗ 


werk lege man aber nicht etwa wagerecht zum Ufer an, ſon⸗ 
dern ſchrüg ſtromaufwärts, damit alle Aale in die Fangvor⸗ 
richtung geleitet werden. Die Aalkiſte iſt aus Latten her⸗ 
geſtellt bis auf den inneren Teil derſelben, den Boden und 
die mit dleſem verbundene Auſſtiegwand. Dieſe beiden Teile 
beſtehen aus Brettern. (Abb. 1.) Erwähnen wollen wir, daß 
das Lattenwerk ſo eng genommen werden muß, daß kein Aal 
hindurchſchlüpfen kann, auch bei jenem, das den Fangkaſten 
mit den Ufern verbindet. Der Zwiſchenraum zwiſchen Boden 
und Decke des Einlaufes ſoll 15 Zentimeter betragen. Die 
Tür wird am beſten ſeitlich angebracht. Abb. 2 ſtellt eine 
andere Form der ſchwediſchen Aalkiſte dar; Abb. 1 iſt aber 
bei weitem praktiſcher. Dieſe Fangvorrichtung läßt ſich beſſer 
einbauen. Wenn wir bedenken, daß der Aal ſtets auf dem 


Grunde abwandert, ſo ergibt ſich hieraus die Anbringung der 
Fangvorrichtung. Daß dieſe geſichert 
werden muß, iſt nötig. A 


bzw. beauſſichtigt 
Dooſe. 


Obft⸗ und Gartenbau. 


Zwiebeln frühzeitig ſäen. Wer einen frühzeitigen Er⸗ 
trag an Zwiebeln haben will, muß ſchon frühzeitig im Früh⸗ 
jahr an die Ausſaat des Zwiebelſamens denken, 
ſonſt werden die Zwiebeln nicht reif. Es empfiehlt ſich, den 
Samen nach der Ausſaat fanft anzuklopfen, oder mit Hilfe 
von Brettern anzudrücken. Durch dieſes Verfahren geht der 
Zwiebelſamen ſchneller auf. 

Schutz früher Gartengewächſe gegen Nachtfroſt. Frühe 
Gartengewächſe, z. B. Gurken, Erbſen oder Bohnen, kann 
man dadurch vor Nachtfröſten ſchützen, wenn man auf jedes 
Gartenbeet einige Schüſſeln mit kaltem Waſſer ſtellt. 

Mittel zur Verhütung des Baumkrebſes. Wenn es dem 
Boden an der erforderlichen Menge mineraliſcher Nährſtofſe 
mangelt, pflegt ſich gewöhnlich der Baumkrebs einzuſtellen. 
Um dieſem Übel wirkſam vorzubeugen, empfiehlt ſich elne 
reichliche Düngung mit Thomasmehl. Die Düngung ik 


regelmäßig nach Ablauf einiger Jahre zu wiederholen. IE 


ein Baum bereits vom Krebs befallen, jo muß das tote Holz 
nebſt der Rinde ſorgfältig herausgeſchnitten werden. Auf 
die ſo behandelten Stellen iſt eine Schicht breiartigen ge⸗ 
löſchten Kalkes aufzulegen, die durch ein um die kranken 
Stellen gewundenes Tuch ſeſtgehalten wird. Nach einigen 
Monaten muß dieſer Umſchlag ernenert werden. 


Für Haus und Herd. 


Paſtete von Haſenleber. Von einer Haſenleber läßt ſich 
ein ein ſehr wohlſchmeckender Brotbelag herſtellen. Die 
Leber wird zuſammen mit etwas altbackener Semmel oder 
zwei kleinen Zwiebäcken, einer Zwiebel, einem Reſt Haſen⸗ 
braten und, wenn vorhanden, einigen Champignons, fein⸗ 
gewiegt oder die genannten Zutaten werden bintereinan⸗ 
der durch die Fleiſchmühle getrieben und vermiſcht. Nun 
wird die Maſſe mit Salz und Pfeffer gewürzt, nochmals gut 
durchgerührt und in einer Paltetenform oder einem Weck⸗ 
glas % Stunde im Waſſerbade gekocht. 

Für die Monate der ſchmutzigen Straßen. Flecke, die 
durch Straßenſchmutz entſtanden find, muß man zunächſt volle 
ſtändig trocken werden laſſen, erſt dann werden ſie mit einer 
ziemlich ſcharfen Bürſte abgebürſtet, wobei man durch etwas 
Reiben zwiſchen den Händen nachhelfen kann. Bei ſehr feinen 
Stoffen, die man dadurch zu ſchädigen fürchtet, verſuche man, 
beſonders wenn es ſich nur um kleinere Flecke handelt, ange⸗ 
feuchtete, ſaubere Leinwand auf die Stellen zu legen, da dle 
Leinwand die Flecke an ſich zieht. Helfen die einfachen Ver⸗ 
ſuche nicht, ſo reibe man auf dunklen Wollſtoffen mit dünn⸗ 
aufgebrühtem und erkaltetem Kaſſee⸗Erſatz nach. Bei hellen 
> mit verdünntem Spiritus; dann wird man Erfolg 

aben. 

Die Bekämpfung der Küchenſchwaben. 
(Schwaben, Kakerlaken, Ruſſen) gehen gern in 


Küchenkäfer 
feuchte 


cher, die man abends in der Nähe des Ofens ausbreitet. 
n Verbindung mit ausgeſtreutem Schwabenpulver kaun 
man die nachts über auf den feuchten Tüchern angeſammel⸗ 
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